
Mffwnrytl.
^rolus Qutluz schreibet von diese?
Wuryel in rra<^acu 6eiiirjz:l?usjzers-

Z' injs Lc exoricis, daß sie lang/fast dick

vnd knodichr oder köpssicht sey/an dem o-

bersten Theil gleich/als mit dicken Schuppen zusam«

mengcseyt/außwendigschwanz/jnnwendig aber weiß/

vnd wann sietruckeuworden/ist sie hart vnd run^.

^ lecht: Vber das gewim sie etliche Faseln/welche ge- <z
meiuiglich dünn vnd schmal seynd/so hin vnd wider

a»ß den Wurzeln wachsen/welche bißweilen auch et.

was groß werden vnd gar zahe/also daß sie sich gar ü.

bel zerbrechen lassen/ auß welchen andere knodichte

Wurzel wachsen. Von den Namen.
tV>Nser ^mkor nennet diese Wurizel / Gifftwnr^l/

^ dieweil sie grosse Krafft wider da6 Gisst haben sol.

Lateinisch Kaäix Ize^oarcjics. Perus iongus i'no»
«Zc»iu8peruanu8,<^.L.^Laro!usLjuliusabernennek

sie^zciicem 6ra^cen2M.

Von der Nakur/Krafftvnd Eigenschafft
derGifftwnrizel.

? n 6^^ e.ciuiius, daß er keinen sonderlichen
^ ^Geruch an dieser Wurzel habe sparen können:

Aber sie sey am Geschmack etwas zusammenziehender

vnd truckener Natur/ sonderlich in der erstDarnach

aber wann man sie ein Zeitlang käuwet / gebe sie ein

kleine/doch liebliche Schärpffevon sich.

Man schreibet daß diese Wurzel in der Insel Pe¬

ru» in sehr grossem Wehrtgehalten werde / also daß

man sie nicht wol könne zu kaiiffen bekommen: Ihre

Blätter sollen gany gifftig seyn/ dargegen aber sol die,

se wurizel ein Krafft vnd Eigenschafft haben/ nicht al,

lein jhrengifftigenBlättern/sondern auch allem an-

dern Gisst zu widerstehen/vnd dasselbige außzutreiben/

r bestachen a„ch das Heryzustärcken vnd zu kraffti.

gen: sonderlich aber sol sie groß Lob wider allerley Gisst

habm.

das rechte Bähen siye/ darvsnift viel ^
Streits bev den ^e^icis.BieArc.bcr schrei, dcrfföp»
ben/dae keilen rubium brnige Wunzeln/

wiedieklcinePastenachen/wcichcda rrumbseyn/ vnd
tn einander gcfiochten/eincS gnren Geruchs/viid zähe
so man sie kauwet.

Andere halten diese Wmhclu seyen nichts anders/
dann das Gewächs/so man I^imonium nennet.

Etliche andere schreiben also von den Bahen/daß
es zwo Wuryeln seyen/deren die eine weiß sey/ die alt.
derroht. Die weisse Wurhei svll Lar6i2nrkem«n
heissen/VndbeyOiolcc>ri <Ze Oc^malirum: Diean-
der Wurizel sey roht/ ohne Geruch vnd Geschmack.
Also auch verstehen andere durch das Leiien alkmn»
das?olemonium vwlcor^is^welchscin Gewächs
seyn soll/mit einer wcissen Worein / fast emcr Elm
lang: Aber das Zekenrukrum sey das Iridium
Oiolcoriö>°i.

Hhhhhh ij In

Das I. Kapitel.
Von Glfftwurtzel.

GisstwiiMl.
LeeosrcjicÄ raäix.

Siewird aber also gebrauchet/ man mrnmcktie
Wurizel/stoflct sie zn re,nen> p„lver/vnd ^ibt das'clbige
deßMorgens mit ei n wenig Weins zunuckenaber
mit Wasser eingenommen / oaß es die grosse Hiy der
Fieber lindere.

Das II. Kapitel.
Von roht Widerstoß.

Roht Widerstoß.
Le^en rukmm ^Kcinarum.
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Bitter Costenwury.

, ^ o^. D. Jacoßl TheodorlTaSemaemontanl/
^ In den Apochecken aber Zeigt man die WMtzel/ so k Cottus oKcinarum zmarus.

dickvndknopffichtist/eusserlichvndjnnerlich/rotlecht/
mit einer ZattenRin den vm^ben/ganst zähe zu käwen.

Von der Natuk/Kwfft/ vnd Eygenschafft
deß röten Widerstdß.

schreiben etliche ^te«jici 5 daß die Wuryel nicht
viel Sebaiz werch ley'/ vnd keinen sonderlichenGe¬

brauch habe: Dieweil es anch gar ein vngewiß Ding
ist mit dieser Wurzel/so brauchen etliche an stattder-
selbigett die ToiMrMwmtz/over Nacerwnriz.

Das li l. Kapil.
VottCoftenwurtz.
Syrisch LosteNwttrtz.

^rakicus vel L^nus. ^
Lolius ^ulrerinus.
Oulcis oMcinarum.

tt

<.düus sirerpereZt!nU5»

Lolius oKcinsrum6uicis«
SüßCostenwnr^.

Indianisch Costwui-tzel.
Loliusln^icus.

r»

Tost<»»»NZ S werden von dem ^urkors vielerley Ge^
schlecht der CostenwiNtzel surgestellt / auß wel¬
chen tt< ersteSyrischEostenwuly geneiit wnd/

dieweil sie Miß ^tsbiazn vns gebracht wird.
Die ander Art detCoskenwurtz/nennetder Xntkor

sreMbd CoftcNwttrtz. LattiMsch/Lottus^lolucsnus
oder Uolucenüzzwtlchc sich denWttrheln der wilden
Nachtschattenvergleichet/ eines brennenden Ge.
schmacks/also/daßste auch die Zunge gar sehr erhitzet/
abergareineS geriiigcnGeruchs:Die anderWur-
tzcl so eolius xeregriiws alcer genennt wird/ soll an¬
zusehen seyn/wie ein Rinde eines Baums/an der Ge«

x staltdem Holderstamm gleich / von Farben äschen-
farb/vNd etwas rUtiylecht.

Die dritte Ärt wird genenttt LoKus oKcmanini»
vnd ist zweherley/ die eine bitter/ die ander aber am
Geschmack süßlecht! Die bitter Costwurtz / ist eines
scharpffen vnd Nitrischen, dochvnfrelindlichcn Ge¬
schmacks/welche jnnwendig ein grosses Marck hat/ist
etwas leicht-Diesuß Costwurtz wird alsogenennt/die-
weil sie keinen sonderlichen Geschmack hat / wie auch
keinen Geruch / ist aber schwerer vnd fester/dann die
bitter Costwury/gans krumb vnd runtzlecht.

D>e Indianische Costwurtzel beschreibt O.tüsms-
rarius,daß ste rund sey, bißweilen auch etwas brettlecht
eines Fingers dick/ allch etwas dicker/ttliche krum/et-

!c

liche auch gelad/außwendig run?see5t bn auffgerisfe»/
wie Sie earlina»von Farben falbrot/jnnwendigweiß
vnd lnck/eines gllten Geruchs wie die Veyeltrur,?.

^latrkiojus schreibt/dz dieCostwnrtztl/so man in den
Apochecken hat/ nit sey der rechte vnd wahre cottus,
so von Vioic vnd plinw beschrieben wird,dieweil l>er-
felbige ft eine scharpffen vn beissenoen Geschmacks sey
dz er dieHam auftye/welchesin der ApocheckerLottc»
nit befunden wird/derowegen es der rechte vnd wahre

Loüuv



Das Ander Buch/vonKräutern.
A Lottus nicht seyn könne / auch in der Arzney nit dar,

fürzugebrauchen. Er meldet auch/daß man den rech¬
ten wahrcnLoliumvor zelten auß Inclia^rakia vnd
8)-ri2.'bracht habe / aber man könne jhne nicht mehr
daher bekommen.

(Derhaiben wo man den rechten Lottum nicht
haben kan / soll an statt der beyden Lottus, so in den
Apochecken/die Pestilenizwury?srzliresgenannt/ge¬
braucht werden / wo aber dle wahre Ottus so allhie
Syrisch Costwnryel / oder der so IndianischCost-
wnrizcl genannt/verhauden/soll man diesen gebrau¬
chen/vnd nicht Zittwan oder Angelicawnryel.)

l)io5coiicles schreibt / der beste Lolius soll frisch
g seyn/weiß/voll/fest/dtttt/einee lieblichen Geruchs/ nit

stmckend noch wi!rmlcht/an Geschmackzanger/scharf^
vnd beissend aujsder Zungen.

Von den Namen.
^Ostwnryel heist Griechisch ---^cA-.Arabisch c/n/.
lateinisch Loiius.)
Von der Namr/Kraffk/vndEigenschaft

des Lolii.
^Ie Costwuryel ist einer warmen Natur/sie zer-

cheilet/machet dünn vnd beisset die Ham auff.
Innerlicher Gebrauch.

ittWimtiz. ^Osiwmizel in Wein vnd Wermnch getruncken/
Krampks. s^jst wider die Schmerzn der Brust/Wider den

Sa»chw«rm Krampff/vnd die Geschwulst so von Winden her-
kompt/(wehret dem tödtlichen Gisst der Schlangen/

^ vndtädetdieBauchwurm.)
Oiotcol itj?« meldet auch / daß die Wurzel den

«tt tttib?. Harn vnd die menlesfürder« vnd außtreibe/sey auch
lbcrM.' gut widerdie Gebrechen der Beermutter.

Das Pulver von der Wnrizel m« Wein getrnn,
Bnrnischhctt eken/treibczur Vnkeuschheir.

Die rechte vnd wahre Costwurhel / ist auch gut wi-
»»ßH-r««"». der die Gebrechen des Heryens/ so l'on kalten Keuch-

ten verursacht werden.
Es kan auch die Wurizel wol gebrauchet werden/

Dtlfiopffte zu den Äryeneyen/ so zu der kalten verstopfften ieber
dienstlich seyn : Deßgleichen auch zu der Wasser¬
sucht/dann sie zertheilet/treibt den Harn/vnd vertreibt
die Wind«.

Eusserllcher Gebrauch.
H 'I^XIolcoricZes schreibt/daß diese Wnryel gut sey/

Mrndcr I v wider das kalte Zittern vnd Beben der nach«
nachlassenden lassenden Febern/ wann man sie in Baumöl seudet/

vnd den Ruckgrad warm damit schmieret/(vnvSo¬
len an Füssen ein Srund vor des Fiebers anklinsst.)

Deßgleichen sey sie auch auff bemeldte weiß gut,
wider die 4äme oder verlämbte Glieder/ (nxlche der

e«lag. Schlag hat gerührt.)
n Er meldet auch/wann man die Wurizel mit Ho,

«--s-ficht». nig anstreiche/vertreibe sie dieSprnckleinvndMa-
sen des Angesichts.

Es wird auch diese Wnryel nüklich vermischet/
vnder die weichende Pflaster. Wie auch zu den Ariz.

G'ift. neyen/so wider das Gisst eingenommenwerden.
Von Costcnöl.

^ Vß der wahren Costwur^/ wird auch ein Oel be,
reiret/aujfsolcheweiß: NimbdcrCostwurtztlein

vmz/Cassienholi; i.loch/die oberste G'pssel von Majo¬
ran vier Vntz/ ^eindolteröl achzehei, Vn^/Wein so
viel genug ist/ (laß sie zween Tag vnd Nacht weichen/
darnach so lang in Heissem Wasser sieden / biß sich der
Wein verzehret hat.Dieses Oel ist warmer vnd truck,

A"-d«vüd nerRarur/eröffnet die Verstopssung des Magens
Rcrvn. vnd der^eber/wie dann auch der Nerven vnd Span,

adern/laßt die Haar nicht bald graun? werden/erhalt
dem Leib seinen natürlichen Geruch vnd die Färb.

Schlag. Ein gute Salb zu dem halben Schlag: Nnub deß
Olle vonBibergeyl/Ratttenölvnd Costenöl/ jedes

I

zweyVniz/Spicöl/ permlei, jedes ein loch/ Wachs/
so viel zu einem Sälblein geniig ist/inil dieser Salben
soll man sich schmieren / nach Gelegenheit c>eS Orchs/
auch jederzeit ein wenig Spniium vin, tarzunem,
men. Wilman diese Salben siai cker haben/>o neme
man darzudes Oels von vnd vonPfts,
ferjedes ein wenig/ erweichkanchdie hurce Geschwul,
sten/vnd erstarrete Senn vnd Span,,ädern- Den
Ruckgrad damit bestrichen/ vor dein Feba'/vemeibt
den grausamen Frost vnd Schauder dchelbigen.

Da6 I V. Kapitel.
Von Gilbwurtz.

Gilbwurizel. Lurcuma.

1" Onicerus schreibet / daß die gcgcnwert'ge<ünr-D>lb»»r>z.
^ I . cuma e,n sien.bde Wiirizel j<y riit- wer^e ge¬

halten für den Liperum incl-cum OioiconcliZzMit
welcher Beschreibung sie gany vnd gar übeiein kcm-
me/ dann sie sey dem Imbeer gleich / an GelÄmack
anch etwas bitter/rnd >0 man sie kauwct/gibt sie ein
SassransarbenSasst/ji.nwendig vnd aufwendig
gantz gelb/aljo da^ man daimit färben tan.

Von den Namen.
ALIll'tnirizel wird auch gencnm Geelsuchcwurkel/
^dieweil sie zu der Geelsucht soll gut seyn, jate-nisch
Lurcuma, L^perus In<.ücu5 , vnd l'errZ
^L^peri ßenus ex I»6iz,L L.^irk.k'uck.^^e.
rus inclicus Lc Lnicuma oMcinai.(2orci.tiili.Llul^
I-on.I^ok.(^a.l.^^jZeri ceicia l^ecieL vei Inclus,
mac.Lurcuma lonAg Lc rc>cuncia,Los6.Inlt.L^e.
ris lnc!ica,Lcl. car. I'err^ mciNÄzKucl.^ä^o!z.

Von der Nakur/Krafft/vttd Etgmschafft
der Gilbrvnriz.

^ErbittereGeschmackdieser Wnryel gibt zuver-
stehen/daß sie warmer vnc ci iickner Naltir sey.

Innerlicher Gebrauch.
^k?Erein kalten blöden Äcagei« hat^der gebraucheM«.
^^sich der Gilbwuriz/oarzi?dann ein solch Magen, g-n.
ptilver kan gmacht weide.Nim ge^chaben ftHholtz i!c,n
zerschi»«tttnii-loch/Ingwcr/Caimne/Gl!ba'ii^/,edes

Hhhhhh iy drey



; 06 D. Jacob« Theodorl Tabernaesnontanl/

Harn rrcibc,
Nieren vnd
Blasen
schmerz.

H drey Quintlein/ Galzan/Zittwer/ jedes anderthalb
Qnintiein/Nage eia j-Quintl. Aeni' /Fenchel/berei,
ten Cöriander jedes einVlitz/ Kümmich ein 5oth/
solche stück vermische vndereinander/darvon man al.
leMorgen ein halbhoch essen kan. D'ß Pulver stär.
cket vnd kraffciget den Magen / verzehre die Bläste
oder Winde desslb/gei,/wie auch der Därmen / für,
den vnd hilsst der Dauwung / wehret den auffstei-
genden Dämpfen so das Haupt vnd das Hin, be.
schweren.

Geeisucht. Diese Wurzel mit Saffran vnd Weyrauchge,
braucht drey Morge. nacheilender / vertreibt die
Gcelsücht.

Ee.-stdiese Wurizel gar wenig im Gebrauch. Es
wird verein ^attwerge oder Treseney in den A poche.

L ck'li ziigerichket / Diacurcuma genenn:/fö zu vielen L
Kalk- Schwachheiten glit ist / a!6 iltmblich zu den kalken

icinÄe^s/ Schwachheiten deß Magens / der gelier / vnd deß
icb-r'vi,'» Milses/vnd dc^rsclbigen laugwirigen Gebrechen.
N.niz. E? schreibet auch kleine-, daß bemeldke <> cseney
Wa ssersucht, nützlich gebraucht werde Wider die Wassersucht vnd

böse scheußlicheFärb des ieibs/verzehi e die böse ftnch.
tlgkcir im Magen/vnd treibe den Harn fort/ ^lindert
auch den schmerzen der Nieren/ Renten v »d Blasen.
Sol auff folgende weiß bereitet werden.

Nlmm guten Zinimek/Saffraii/Hastlwuri; /Bi.
binellen oder Peterleinsamen / Enißsaamen, Gelber
wilder Rübleinsamen/ E:?vlchsamcn / jedes ein 4 och:
gute frische Rhabai bara/ Bcerwllr>z°U/frembde S pic/
jedes anderhaib ^oth: deß rechten Costi Wiirye!/ fr«.

O scheMir.'hen/Cassien, Cameelöhei-w/Balsamkör'
ner/oderdarsür dieCubcblem / Farberrörbwurtzel/
alitsgerrucknet Wermuchsasst / Odninenigsaffr/
Baisamöl/ jedeSein ha!b ^och/CaMnis/ anderthalb
^.lunt'ein: seharpssen Aimer drey AiiiMddas Krank
8cc>rciü!Mz Celerac/ Sttßholfisafft/ jctce dnrtthalb
^ilkiitleiiiclra^acanr, em Äulütlem.

Die Suickalic soisen nach derKlin/r znPil'ver
gestossen werben/cmj? weichen dann weiche oder harre
^arrwergen bereitet wei ten.

Es wird aber noch em kleinere von den Alten be-
schrieben/so t)>ac«rrnma m>nc>l genennct / soeben
solcher Maß zu gebrauchen/wird also bereitet.

Nimm fnsche ftembbcSpicanardi/an deren statt
etliche Manen MaqdaieNenblum in i.'vpplem Ge,
wicht nemmen/der?>vinden LatIiejiAnce,M,r.'hen/ ^
Aimmetsassran / Canieelshew/dcr Wultzei Costi/
scharpffenZimmct/jcde? ! ^och/ stoß zu reii-emPul.
ver/bereit c^raii^ ein ^arrwerge oder Tafselcin / weil
aber das Pulver fast biner / wird zu einem Pfund
Zucker fechs QuMtlem deß Pulvers genommen zu
den Täjfeiem.^

Das V. Kapitel.
Von Galgan.

Gasgan. major.

Kleiner Galgan. (Zzisn^a minor.

Galzan. !(^? Cß Galgans jeyn zwey Geschlecht: groß
^^Ä.-vud klein. Der klein Galgan wirdbeschrie,

zwo Spannen hoch ansswachse/
^ welches Blätter den Myrchen Blättern gleich seyn/

die Wurselist dünn/knimb vnd knodichr/ jnnwen,
digvndaußwendigPnrpl'.rroht / eines seharpssen/
beissenden vnd brennenden Geschmacks/ w-e derPfef,
fer/viid eines guten Geruchs.

Der arosse Galgau hak eine gröbere vnd dickere
Wurizcl/so fast zweyer Elen hoch aussscheust / mil spi,
higen Blättern / seine Mimel ist dick vnd knospicht/
an Krässten viel geriirger dann die kleine/an der Färb
etwa? rocher/doch nicht so wolnechend. Derowegen
auch die kleine der grossen weit voraczegen wird. Die
Prob deß besten Galans ist/ daß er sedwär sey / satt-
roth/ wolriechend/ vnd aii Geschmack sehr scharpss.

l^acckiolusschrnbet/ daßetilchelandstreichet die

Wi-rcel deß wilden Galgüns winden/ beiden sie in
Eisiavnb Pfefter/rni vertaujfensdarüach für Gal¬
gan. Al'er di.-serBeniig werde..espinel/ wann man
die eujserste Rinde an der Wurzel abschabe?/alsdann
hat fie in der Mitten keine Scharpfte/ wie der Galgan
haben fol.

i Vonden^amen.
< s^Algan wird ^ateillisch gcnenet Lalünga. sl.

" ma)oi,L.V.^!arrk.Lc>! 6. kiii.
I^ot? Lsl'I^uAcj crÄll2?^MÄr.^cmU8lk!u(ZzIgngä
major,!^uc!i.coN?p.t^»rn. !l. Lc
minoi oKc. L.L. Ls.lznFa,I^ueI.Lr^ll!»u.
(^e!. ur: OKicin. Ls.!. minor, Lor6^
^uck.comp.Loin.^c!.l.on. I^ok.I^ugcj.(Zer. La-
l2>^.iInciic^z^mAr.^ Ärabifch

Von der??atur/Krajst/vnd Eygcnschafft
deß Galgans.

^Algaii ist warm vnd knicken im dritten Grad/ wie
solches auß dem fcharpfien vnd beissendenGe-

schmackabzunemmenist.Er erwärmtt/jertheilet/ver-
Lehret/ macht diini'. vnd eröffnet.



Kalte Ar¬
tisten deß
Hirns.

Äoiliechet
te» Athem
»ach«».

Rhebarbaren.
Kkat>art)iiruin l.

Rl eba baren.
k.!isk^i!zZrum ll.

Das Ander Buch/von Kräutern.
Inncrlichcr Gebrauch. ?

(^?Er mit dcm Schwindel geplaget wird/ der mach^ /hm cm solche Triet/nimb Mufcarnuß/ bereiten
Corianver jedes ein locö/Ey.benmistU/geschälrePao.
menkorner/Galsant jedes ein Quintiein/ Calmeß/
Bekonien/C'.ibct'cn/ Kümmel »cdcs emhalbQilinr.
Zucker so vicldnwilt/ darvon soll mau jederzeit/doch
als für dem Äsen ein wenig »emmen.

I'ci neNus schreibet/ d«ßker Galgan sehr gut sey zu
den kalten Gebresten deßHirus/ stärcke vndkrafftige
dajsclluge.

Es wird auch dieseWuryel gar nuizllch gebraucht
' hjc windige Gebrcste>ide^ Magens/

dann sie erwärmet deiisclbigen/ zertheilet den groben
L Gchkim darinnen/p-id verzehre» die Winde-Als daß ^

Man mMMeGalg.m/Calniusvnd Aunmerrinden je.
des anderthalb lehi/Inancrel»loht/Aniß/Fcnchel/
V'U' Kümmel jeder'zwu:quiNtletN/Naglcinvnd Pa.
nßkoriier/eöeselii Quintlein / Mttseatenblühr /.halb
Aumt'ein/bereitenCorrandereinOuimlein/Mach«
solche stück z» einem Pulver / vermische darunder ge-
Ultg/ImiZiiccer/vlld esse darvon.

Etliche siedcn den Galgen in Wein/vnd innckcn
davon zu vbel mcüen Gebresten: Man kan auchteß
Pulvere ein Thei! in einen warn-rn Trunck Weins
thun/vnd deß Morgens tri-.cken.

>. Es wird auch der Galgan gelobt/daß er dem Men»
scheu einen wvinechenden Achem mache/vnd verzeh¬
re viel böser Feuchtigkeit im ^eib.

Man kan auch den Galgan gebrauchen wider alle k-l
«edrechen Gebrechen der Mutter/so vouKaltc vndWmden her,

detMuaer.. inen - Dergleichen eröffnet erauch die verstopfteMutter/vnd brm«iet den Weibern jhre Air.
Ivju« schreibet/daß diese Wurizc! gut sey wi.

o»«»ach». Ohnmachten deß Herzens/ diese.bige zu wen.
den/ so fern diesclbigc von Kalte verursachet werden/
daePnlverentweder miteniem Trunckgurenfinien
Wem/oder mttMelissenwajsereingenoniMen.

In Summa es kan diese Murmel gniutzetwerden
jii allen Gebrechen deß Leibs/so von Kalte herkomen.

(In den Apoth^ekcn hat mal' das Galzanrpulver/
gena..ur / auff fot> ende Weiß bereitet.

Nimb Ga'.ganiwurij/ Paratlßhoiy/ Nagtem/Mus,
carblüht/ Liebstöctelsaa«uen/wc ß gejchaben Ingwer/

D Langpftjfcr/scharpstcr Z.mm-tröhrcn/weit-Pfeffer/ l
jedes anderthalb QiMu.AckerMlmy/Garttnniüutz/
beyd. «cdlZrtt, Cubcbletn/frembdcnSpicanardi/E-
psichsaomcu/F.nchclvi>0 Anißsamen / MaNtelküm-
mcl/Ealmns/jcdesein Qtnntlem: Diese stuck gepul-
vertÄnnb hernach weiffen Auckcroderverfchaump»
ten Honig/ sovuials genug ist/ vnd mache ein jatk»
werge darauß.

Dieses dienet für "t groben Blast/ stillet das star,
cke ropsen oder auffstossen/furdert die Däilwung/vnd
wendet alle böse Zuständ deß Mageus vnd der Leber
auß Kalte verursachet,^

Eusftrlicher Gebrauch deß Galgans.
^ schreibet/wann man dei» Gaigan tn die

5"»5Sr»e. .1? Nasen thue/erwärme eroasHirn/ vnostäickedaffelbigc.
B.>ka,schhe,k Galgan im Mund gehalten reiijct zur Vukeusch»heit.

Das VI. Kapitel.
Von i^Z^zrkzro.

S hat vns der^utkor drey Geschlecht deß
^ bari s:uzestcllt/ ans' welchen das leiste

i)eß kkkkurt.-qri ist. Esbe»
schrubt I^t-lcckloius >.<16 Kl^v^rKaruMz fumemlich
abcr das erst-.- Gcs^iechc/ daß es ein Wurzel habe/
jw^yermuer swerch Haudelang/ weiche bipweilen

dick/bißweilen dünn erfunden wird / vnd so siegantz
vollkommen/ist sie eines Schenckclsdick / bißweilen
auch dicker/mit viel gewachsenen Aaseln/daNm sn sich
i>t die Erden flich:er/vno dle Nahrung an siclUcucht:
Aufwendig ist sie rohlschwary/jnnwendig gelb/ mit
vielen rohten^triemen dmchDgen/gibt cincngelbm,
braunen vndzähen Safft:Auß derWurizel wachsen
die Sttngelinichk fasthoch/mil vieleNBlättcrii besei-t/
so «twan zwo Spannen lana seyl'.d/viidenam St-el

Hhhhhh i»i) schmal/
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